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Deutsches NMiftelalter

Auf Karl den Großen folgt ſein Sohn Ludwig der Fromme ( 814 840 ) . Unter ihm beginnen

römiſche Einflüſſe die noch unzerſtörte germaniſche Kultur zu überwuchern . Der Streit um ſeine

Nachfolge wird durch den Vertrag von Verdun 843 beendet , der das Reich Karls des Großen in

drei Teile teilt :

1. Lothar erhält Italien und Mittelfranken . Sein Erbe , das die verſchiedenſten Völker um —

faßt , zerfällt ſehr raſch .

2. Ludwig der Deutſche erhält Oſtfranken , d. h. das Land zwiſchen Rhein und Elbe , wozu

870 die germaniſchen Teile von Lothars Reich kommen : Friesland , Elſaß und Lothringen .

3. Karl der Kahle erhält Weſtfranken .

In Ludwigs Reich überwiegt die germaniſche , in Karls Reich die romaniſche Bevölkerung . So ent —

wickeln ſich fortan Deutſchland und Frankreich als nationale Staaten . Die Oſtfranken nennen ihre

Sprache die deutſche , d. h. die volkstümliche — im Gegenſatz zu der römiſchen Sprache der ge —

lehrten Geiſtlichkeit .

Die Grenzen dieſer Reiche verändern ſich freilich fortwährend . Unter den letzten Karolingern ſcheint

ſich Oſtfranken ſogar in die von Karl dem Großen beſeitigten Stammesherzogtümer Franken ,

Sachſen , Bayern , Schwaben , Lothringen auflöſen zu wollen . Da ſtellt der ſächſiſche Herzog Heinrich ,
der auf Wunſch des letzten Karolingers ( 918 ) zum König von Franken und Sachſen gewählt wird ,

das deutſche Reich wieder her . Er begründet zugleich die Donaſtie .

der Könige und Kaiſer aus dem ſächſiſchen Hauſe ( 919—- 1024) .
919 - 936 Heinrich l . 983 - 1002 Otto III .

936 - 972 Otto J. der Große 1002 1024 Heinrich II .

973 - 983 Otto ll .

Heinrichs J. größte Tat iſt der Sieg über die einbrechenden Angarn an der Anſtrut 933 . Um ſeine

Lande gegen dieſe fortan zu ſichern , baut er die Städte zu feſten Plätzen , d. h. zu Burgen aus , in

denen die „ Bürger “ wohnen . Sein Sohn Otto der Große hat zunächſt mit inneren Unruhen , bei

denen ſein jüngerer ehrgeiziger Bruder Heinrich ſich mehrfach gegen ihn ſtellt , viel zu kämpfen .

Einem erneuten Einfall der Angarn begegnet er durch ſeinen Sieg auf dem Lechfelde bei Augs

burg 955 . Ebenſo bedeutſam aber iſt ſeine koloniſatoriſche Tätigkeit : den Wendenaufſtand läßt er

durch Markgraf Gero niederringen und beſiedelt Oſterreich, Steiermark und Kärnten mit Deutſchen .
Die Verfaſſung des deutſchen Reiches beruht damals auf einem Wahl Königtum . Dem erwählten

König fallen bedeutende Güter in allen Teilen des Reiches zu , deren Verwaltung die ſogenannten

Pfalzgrafen ausüben . Eine feſte Reſidenz iſt nicht vorhanden . Der König ordnet überall die wich —

tigen Angelegenheiten perſönlich . Oberſte Beamte ſind die Herzöge , denen Grafen und kleinere

Vaſallen untergeordnet ſind . Neben ihnen ſtehen mit gleichem Anſehen die Biſchöfe , welche mit

Reichslehen bedacht werden . Die Städte ſind noch unbedeutend .

Als der Papſt den König zu Hilfe ruft , zieht Otto nach Rom , wo er 962 die Kaiſerwürde erneuert

und damit das Heilige Römiſche Reich Deutſcher Nation begründet . Dies gibt fortan den deutſchen

Königen als oberſten Herrſchern der Chriſtenheit Anſpruch auf die Schutzherrſchaft über die Kirche .
Dieſe wird unter ſeinen Nachfolgern und den beiden erſten

fränkiſchen Kaiſern ( 1024 —1125 )

1024 - 1039 Konrad ll . 1056 - 1106 Heinrich IV .

1039 - 1056 Heinrich IIl . 1106 - 1125 Heinrich V.

tatſächlich auch in aller Form ausgeübt . Mit Heinrich ll . , dem gelehrteſten der alten deutſchen Kaiſer ,
erliſcht der Mannesſtamm des ſächſiſchen Hauſes . Zum erſtenmal erfolgt durch die Fürſten aller

deuiſchen Stämme auf der Rheinebene zwiſchen Mainz und Worms die Königswahl . Sie fällt

auf Konrad II . , der das Reich nach außen und innen auszubauen verſteht ; u. a. iſt er der erſte

deutſche König , der ſich nicht nur auf die ſelbſtherrlich werdende Ariſtokratie , ſondern auf die unteren

Stände zu ſtützen verſucht . Anter ſeinem Sohn Heinrich III . erhebt ſich das deutſch⸗römiſche

Kaiſertum zu außerordentlichem Glanz . Ihm folgt ſein 6jähriger Sohn Heinrich IV . , für den an —

fangs ſeine Mutter Agnes die Regierung führt . Dies benutzt eine größere Zahl von Fürſten und
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Biſchöfen , innere Zwiſtigkeiten auszutragen , was um ſo verhängnisvoller wird , als dem Kaiſer in⸗

zwiſchen in Papſt Gregor VII . ein mächtiger Gegenſpieler erwächſt . Die durch Reformen gefeſtigte
Kirche gewinnt die Oberhand und ſtellt nunmehr den Grundſatz auf , daß das Papſttum als Nach⸗

folger der Apoſtelfürſten den Ausgangspunkt jeder kirchlichen und weltlichen Ordnung bilde . Erſt

der Bußgang Heinrichs nach Canoſſa 1077 zwingt den Papſt , den Kaiſer vom Bann zu löſen .

Hatten ſchon die unzähligen Römerzüge der Kaiſer viel edles deutſches Blut gekoſtet , ſo nicht
minder die 7 Kreuzzüge ( 1096 — 1270) , die das neu erſtarkte Papſttum ins Leben ruft . Sie be⸗

deuten einen Zuſammenſtoß größten Ausmaßes zwiſchen Morgen⸗ und Abendland . Ihre wirt⸗

ſchaftlichen und kulturellen Folgen ſind außerordentlich . Sie erſtrecken ſich zunächſt vor allem auf

Italien . Aber auch in Deutſchland wirken ſie infolge des rieſigen Heeresbedarfs anregend auf die

gewerkliche Produktion . Die Städte erhalten eigene Gerichte . In ihnen ſchließen ſich die Gewerbe⸗

treibenden zuſammen , um Abſatz , Preis und Qualität der Ware zum gegenſeitigen Schutz zu ver —

einbaren . Hieraus entſtehen ſpäter die Zünfte .

Aber auch das Kaiſertum erlebt einen neuen Aufſchwung unter dem

Geſchlecht der Hohenſtaufen ( 1138 - 1252 ) .

1138 - 1152 Konrad III . 1198 Doppelwahl :
11352 1100 Friedrich I. Barbaroſſa Philipp v. Schwaben ( jüngſter Sohn Friebrich Barbaroſſas )

1190 - 1197 Heinrich VI . Otto IV . v. Braunſchweig ( Sohn Heinrichs des Cöwen )

1215 - 1250 Friedrich ll .

Unter ihnen ragt als erſter Friedrich Barbaroſſa hervor . Sein Kampf mit Heinrich dem Löwen ,

der die Italien⸗Politik des Kaiſers ablehnt , um ſich der echt⸗nationalen Aufgabe einer öſtlichen

Koloniſation zuzuwenden , entbehrt nicht einer tragiſchen Jronie . Im ganzen aber bezeichnet die

Stauferzeit den Höhe - und Wendepunkt mittelalterlichen Lebens . Die wohlgerüſtete Ritterſchaft iſt

auch ſozial und geiſtig der führende Stand . Die Dichtkunſt geht von den Geiſtlichen auf ſie über ,

befruchtet von glänzenden Taten der großen Nachfolger Barbaroſſas , von denen vor allem Hein⸗

rich VI . und Friedrich II . Außerordentliches geleiſtet haben . Dann aber findet das deutſche Kaiſer⸗

tum in Italien ſein Schickſal : 1268 büßt der letzte Staufe Konradin mit ſeinem jungen Leben die

zwar machivolle , doch aber fehlgeleitete Politik ſeines Hauſes .

Das Interregnum 1256 — 1273 ,

d. h. die „kaiſerloſe , die ſchreckliche Zeit “, läßt das Reich zerfallen . Die Reichsgüter werden teils von

den Fürſten , teils von Klöſtern und Städten in Beſitz genommen . Deutſchland löſt ſich in Einzel⸗

ſtaaten auf : aus der Schar der Fürſten erheben ſich die ſieben mächtigſten . Sie bringen das Vorrecht ,
allein den deutſchen König zu „küren “, in ihre Hand und laſſen ſich dieſes 1356 durch die „ Goldene

Bulle “ beſtätigen . Raſch verlagert ſich das politiſche Schwergewicht Europas , das bis dahin unbe⸗

ſtritten in der Verbindung zwiſchen Papſt und deutſchem Kaiſertum gelegen hat , auf die Nachbar⸗
und Randſtaaten : Frankreich , England , Polen , Dänemark und Spanien erſtarken , und den deutſchen
Grenzen nähern ſich bereits die Osmanen . Da tritt gegen Ende des Mittelalters ein eigentümlicher
Amſchwung ein , der das aufgeblühte Spanien mit der bedeutenden deutſchen Hausmacht Sſter —

reich vereinigt und die mittelalterlichen Gedanken des katholiſchen Kaiſertums und des Kampfes

gegen den Iſlam noch einmal aufnimmt . Die Wahl

Rudolf von Habsburgs ( 1223 —1291 )
zum deutſchen König leitet dieſe Entwicklung ein , die im Zeitalter der Reformation ihren Höhepunkt
und teilweiſen Abſchluß findet . Auf dem Wege dahin ſeien folgende Markſteine genannt :

Aufſtieg der Städte . 1266 Begründung der Hanſe . 1372 1389 ſüddeutſcher Städtekrieg .

Beginn einer wirtſchaftlichen Blütezeit : ͤ

1330 Erfindung des Schießpulvers , 1381 Anfertigung von Schießgewehren , 1450 Erfindung der

Buchdruckerkunſt .
Erſte reformatoriſche Beſtrebungen durch den Prager Profeſſor Johann Huß , der auf der großen
Kirchenverſammlung zu Konſtanz 1414 1418 als Ketzer verurteilt wird . Hieraus entwickeln ſich
die Huſſitenkriege , 1419 1436 . Unter Führung der Feldherrn Johann Ziska und Prokop ziehen die

tſchechiſchen Bauern plündernd durch Deutſchland und dringen bis zur Oſtſee vor . Nur mit Mühe

kommt ein Friede zuſtande .
Mit der Enideckung Amerikas 1492 , die das Ausſehen der europäiſchen Welt von Grund auf ändert ,

beginnt alsdann die neuere Geſchichte .
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